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Anzeigenpreis Die fünfgeſpaltene Korpuszeile 12 Pfg.

Anzeigenannghme in der Geſchäftsſtelle dieſes Blattes, Zeitzerſtraße 10
bis ſpäteſtens vormittags 10 Uhr. Größere und komplizerte Anzeigen

müſſen am vorhergehenden Tage in unſeren Händen ſein.

Erſcheint wöchentlich 3mal, und zwar Montag, Mittwoch und Freitag,
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nzeiger
und Amgegend.

Vierteljährlicher Bezugspreis durch unſere Geſchäftsſtelle 15 Me.
von unſeren Boten ins Haus gebracht 1,25 Mk. und durch den

Briefträger 1,30 Mk.

Vierteljährliche und monatliche Bezüge werden außer in der Ge
ſchäftsſtelle, Zeitzerſtraße 10, auch von unſeren Boten und allen

abends 7 Uhr für den folgenden Tag. Kaiſerl. Poſtanſtalten angenommen.
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Kmkliches Verkündigungsblatt für die Stadt Teuchern.

I. Donnerstag, den 30. November 1916. J Jahrgang
e

Berühmte Stromübergänge.
Der glänzende Übergang von Teilen der Heeresgruppe

Mackenſen über die Donau bei Sviſtov iſt der erneute
kriegsgeſchichtliche Beweis dafür, daß die Verteidigung einer
Strom oder Flußlinie auf die Dauer eine unlösbare Auf
gabe iſt, ſobald der Angreifer über genügende Streitkräfte
und ausreichende techniſche Mittel verfügt, dazu aber den
feſten, unbeugſamen Willen in ſich trägt, den Strom zu
bezwingen, koſte es, was es wolle. Schon Napoleon der
Erſte, ſo ſchreibt Oberſt a. D. Jmmanuel, hat glänzende
Flußübergänge unter den ſchwerſten Lagen ausgeführt. Es
ſei an den Ubergang über den Po 1796, an die Donau
überſchreitung bei Aſpern 1809, an den Durchbruch über die

Bereſina 1812 erinnert. „So überſchritt män einen Fluß
unter dem Barte des Feindes hindurch,“ ſpottete er der
Ruſſen, die ihn hier aus geradezu hoffnungsloſer Lage ent
wiſchen ließen. Er ſelbſt kannte aber auf keiner Flußlinie
Halt, als die Rolle des Verteidigers auf ihn übergegangen
war. Blücher durchbrach 1813 die ſo gefürchtete Elblinie
bei Wartenburg, in der Neujahrsnacht zu 1814 die Rhein
front bei Caub, obwohl Napoleon mit langem Widerſtand
an beiden Strömen gerechnet hatte. Die Dänen hielten
ihre Schleiſtellung 1864 für unüberſchreitbar, hatten ſich aber
gründlich getäuſcht. Ebenſo vermochten die großen ameri-
kaniſchen Ströme Miſſiſſippi und Potomac 1861-62 die An
greifer nicht aufzuhalten.

Das klaſſiſche Gebiet der gelungenen Stromübergänge
iſt die untere Donau an der Grenze zwiſchen Bulgarien
und Rumänien. 1828 bis 1829 gingen die Ruſſen an
mehreren Stellen bei Siliſtrig, Braila, Galatz, Jſakſcha trotz
großer örtlicher Schwierigkeiten über den Strom und trugen
den Krieg nach Bulgarien. Jm Krimkrieg überſchritten die
Ruſſen die Donau uünterhalb Siliſtria, die Türken bei
Kalafat (gegenüber Widin). Die ſpannendſte Lage früherer
Zeit bietet in bezug auf Stromverteidigung der Balkankrieg
1877. Die Türken verfügten über 250 000 Mann, gute
Minenſperren und Kanonenboote auf dem Strom. Gleich-
wohl gelang es den Ruſſen, ſie zu täuſchen. Der kürkiſche
Oberbefehlshaber erwartete den Ubergang bei Braila
Galatz, wo die Ruſſen augenſcheinliche und umfangreiche
Vorbereitungen trafen. Statt deſſen ging in der Nacht vom
26. zum 27. Juni General Deragomirow bei Simnitza
Sviſtov, an derſelben Stelle, wo Mackenſen den Übergang
erzwäng, überraſchend über die Donau und traf nur auf
ganz ſchwachen Widerſtand, der ihm kaum 700 Mann Ver-
luſte zufügte. Am 27. Juni abends ſtanden 25 000 Ruſſen
auf dem Südufer. Die kürkiſchen Hauptkräfte waren zu
ſpät gekommen Und konnten das Geſchick nicht mehr wenden.

Auch der heutige Weltkrieg zeigt glanzvolle Strom
übergänge. General v. Woyrſch brach Ende Juli 1915
mitten zwiſchen den ruſſiſchen Feſtungen Warſchau und
Jwangorod über die Weichſel und leitete hiermit die große
Niederlage der Ruſſen ein. Wenige Tage ſpäter bezwangen
die Armeen v. Gallwitz und v. Scholtz die von den Ruſſen
für „undurchbrechbar“ gehaltene Narewfront, wo jeder
Ubergang durch Befeſtigungen unmöglich ſchien. Ein Meiſter
ſtück aber leiſtete Mackenſen Anfang Oktober 1915, als er
bei Belgrad, Semendria, Kama die gewaltige Donau über
querte, obwohl die Serben alle ihre Anſtrengungen zum
Widerſtand einſetzten.

Die Gründe, weshalb beim Kampf um Stromlinien,
und ſeien letztere auch noch ſo breit, der Angreifer dem Ver
teidiger überlegen iſt, liegen zunächſt in der Tatſache, daß
der Angriff das moraliſche Übergewicht überhaupt beſitzt, alſo
den höheren Willen zum Siege in ſich trägt. Das iſt natür
lich die Hauptſache. Dazu kommt die Möglichkeit der Jrre
ſührung, der Täuſchung. Der Verteidiger, an mehreren

Punkten zugleich angefaßt, weiß nicht mit Beſtimmtheit, wo
und wann die Entſcheidung erzwungen werden wird. Kommt
dann der Angreifer mit allen techniſchen Hilfsmitteln, d. h.
mit überlegener ſchwerer Artillerie und Kanonenbooten, ſo
erwächſt ihm hierdurch ein Zuſchuß zu ſeiner moraliſchen
Kraft, die r en Sieg gibt. So bezwang auch dieſes Mal
Mackenſen bei Sviſtoy die Donau, den mehrere Tauſend
Meter breiten Strom, angeſichts des Feindes

Weſtlicher Kriegsſchauplatz.
Keine größeren Kampfhandlungen.

Der vierte Streifzug an die engliſche Küſte
war es, den Teile unſerer Seeſtreitkräfte innerhalb der letzten
Wochen in der Nacht zum 27. d. M. glücklich ausführten,
ein feindliches Bewachungsfahrzeug verſenkten, die Beſatzung
gefangen nahmen, neutrale Dampfer auf etwaige Konterbande
unterſuchten und wohlbehalten und vom Feinde in keiner
Weiſe berührt heimkehrten. Die engliſche Flotte wagte auch
beim vierten Erſcheinen unſerer kühnen Seeſtreitkräfte ihre
Rattenlöcher nicht zu verlaſſen. Die Rattenlöcher, ſo ſagtdie „Köln. Ztg.“ iſg aber zutreffend, von denen Churchit

mit Bezug auf die Stützpunkte der deutſchen Flotte ſprach,rn doch immerhin wehehaſte Ratten voraus, und da ſtimmt

Das Bild nicht mehr ſo recht, wenn wir es auf die ihn
Flotte anwenden. Sprechen wir lieber vom Mauſeloch, in
Das ſich die „meerbeherrſchende“ britiſche Flotte zurückgezogen
hat. Wir ſind ſicher, daß wir damit auch den Beſſel er
engliſchen Kritiker an ihrer Flotte finden werden.

ir hoffen zweierlei, ſo fährt das Blatt fort. Einmal

daß man jetzt bald in Engländ ſelbſt e nſehen werde, daß
es keinen Sinn mehr hat, Krieg zu führen. Das iſt gewiß
eine große und ſchwerwiegende Erkenntnis, die wir von
unſern ränkeſüchtigen Vettern erwarten, ab r wir verraten
ſie dennoch, weil wir volles Vertrauen in ihren tüchtigen,
nüchternen Geſchäftsverſtand ſetzen. Womit will uns denn
England jetzt, nach der Erledigung ſeiner Flotte, noch
ſchaden Zweitens hoffen wir, daß jetzt ein für allemal
mit dem Popanz der engliſchen Seegewalt aufgeräumt ſein
wird. Eine Flotte, die im Mauſeloch bleibt, braucht weiß
Gott niemand zu ſcheuen. Wer glaubt denn noch, daß ſie
freiwillig, aus taktiſcher Klugheit, drin ſitzt Sie muß drin
ſitzen, das war die Lehre vom Skagerrak. Auch in England
erkennt man heute an, daß es eben doch ein deutſcher Sieg
und eine britiſchr Niederlage war. Die Folgen dieſer Er
kenntnis müſſen ſich doch irgendwie zeigen, und ſie zeigen
ſich deutlich genug für den, der zu ſehen verſteht. ir
zählen beſtimmt darauf, daß auch in den andern feindlichen
Ländern nicht weniger wie in den neutralen ſehende Augen
ſein werden, die eine Umwertung der engliſchen Flotte be
ſorgen werden. Die zahlenmäßige Uberlegenheit tut es
nicht, ſondern die Tatkraft Unternehmungsluſt und Findig
keit, die bei der engliſchen Flotte nicht vorhanden ſind.

Friedensfrage im engliſchen Unterhauſe. Jm
Parlament fragte der Sozialiſt Snowden, ob nicht die Zeit
gekommen ſei, Friedensverhandlungen anzufangen, ſeitdem
der Kanzler öffentlich erklärt habe, daß Deutſchland nur
einen Verteidigungskrieg führe und nur die Sicherſtellung
von Deutſchlands Unabhängigkeit und Entwicklung verlange,
und da Deutſchland ebenfalls das c Gebiet im Weſten
freigeben werde und die anderen Gebiete e von

Unterhandlungen ſein könnten, ſtehe nichts im Wege, die
Unterhandlungen anzufangen. Miniſter Bonar Law erklärte,
er könne dies nicht tun und ſagte, daß der Kanzler die von
Snowden erwähnten Erklärungen keineswegs abgegeben,ſondern immer unter der Vorausſetzung von Deuſſchlande

Sieg geſprochen habe, weshalb jede Erörterung für einen
britiſchen Miniſter ausgeſchloſſen iſt.

u eOeſtlicher Kriegsſchauplatz.
Kberſchreitung des Alt. Günſtig begonnene Opera

tionen. CTuerta de Arges genommen.
Front des Generalfeldmarſchalls Prinzen Leopold.

Südweſtlich von Dünaburg verſtärkte ſich zeitweilig das Feuer der ruſſiſchen Artillerie. Sonſt wiſchen

Meer und Dnfjeſtr keine beſonderen Ereigniſſe.
Front des Generaloberſt Erzherzog Joſeph.
An der ſtebenbürgiſchen Oſtfront ſtellenweiſe leb

hafteres Feuer ruſſiſche Aufklärungsabteilungen
wurden mehrfach abgewieſen.

Der Alt iſt überſchritten.
Die weiteren Operationen ſind eingeleitet und haben

mit guten Kampferfolgen für uns begonnen.
Cuerta de Arges iſt in unſerem Beſitz.

Der Balkankrieg.
Der große Entente Angriff kei Monaſtir geſcheitert.

Giurgin genommen.
Heeresgruppe d. Generalfeldmarſchalls v. Mackenſen

Jn der Dobrudſcha geringe Gefechtstätigkeit. Die
Donau Armee hat Gelände gewonnen. Giurgiu iſt
geſtern genommen worden.

Mazedoniſche Front
Heftiges Feuer zwiſchen Preſpa-See und Cerna

leitete ſtarke Angriffe ein, die zwiſchen Trnova (nordweſtlich
von Monaſtir) und Makovo (im TernaBogen) ſowie bei
Gruniſte von Ruſſen, Jtaliener, Franzoſen und Serben
gegen die deutſchbulgariſchen Linien geführt wurden.

Der große gemeinſame Angriff der Entente Truppen
iſt völlig geſcheitert.

Unter der vernichtenden Wirkung unſeres Artillerie und
Jnfanteriefeuers hat der Feind ſchwere blutige Verluſte er
litten, ohne den geringſten Erfolg zu erzielen

Nach dem amtlichen bulgariſchen Bericht iſt in der
Dobrudſcha Artilleriefeuer auf der ganzen Front. Durch
einen ſtarken Gegenangriff warfen wir den Feind von der
Höhe 234 und aus dem Orte Erkezek zurück, und zerſprengten
zwei Bataillone in der Nähe dieſer Ortſchaft. Wir ſchlugen
iemlich leicht einen von Teilen der dritten ruſſiſchen Kavallerie

iviſion unternommenen Angriff gegen einen ſchinalen Streifen
Bodens öſtlich des TaſchavluSees ſowie einen Jnfanterie-
Angriff ſüdlich der Ortſchaft Eſter zurück. Türkiſche Artillerie
verfagte feindliche Jnfanterie, die ſich gegenüber der Front
der türkiſchen Truppen verſchanzte. Zwei ruſſiſche Schiffe
beſchoſſen ergebnislos unſere Stellungen in der Nähe des
TaſchavluSees. An der Donau zwiſchen Ruſtſchuk und
Cernavoda Artilleriefeuer. Der Feind befeſtigt in Eile das
linke Donau Ufer. Unſere Truppen, ſowie die Truppen
unſerer Verbündeten der Donauarmee, welche die Donau
bei Sviſtow hatten, ſetzten ihren Vormarſch
planmäßig in der Walachei fort. Bei der Stadt Orehovo

überſchritten unſere Truppen die Donau und beſetzten Beket,
andere bulgariſche Truppen überſchritten die Donau bei den
Städten Lom und Vidin und beſetzten das gegenüberliegende
Ufer. Die Stadt Kalafat befindet ſich in unſeren Händen

An Der mazedoniſchen Front griff der Gegner nach
einer Artillerievorbereitung, die faſt den ganzen Tag au
dauerte, die Höhe 1050 und ihre weſtlichen Gegenhänge
öſtlich vom Dorfe Tarnovo an. Der feindliche Angri
wurde von deutſchen Truppen teilweiſe im Bombenkam
urückgeſchlagen. Beim Dorfe Gruniſchte brachten wir einen
ngriff ſchon im Keime zum Scheitern. Am linken Ufer

des Wardar griff der rer nach einer ziemlich heftigen
Artillerievorbereitung abends die Stellungen ſüdlich vom
Dorfe Bogorodiza an. Der Angriff wurde abgeſchlagen.
Auf dem übrigen Teile der Front Artillerietätigkeit.

Die Entente Niederlage bei Monaſtir beweiſt beſſer
als alles andere, wie gering die Bedeutung der Einnahme
der Stadt durch die Feinde war und wie nichtig die Mög
lichkeit, dieſen lokalen Erfolg auszunützen. Die Armee
unſerer Verbündeten war, wir erſehen dies aus der Linie,
auf der ſich die Schlacht abſpielte, nicht einmal bis zu der
Stelle zurückgegangen, wo ſich 16 Kilometer ſüdlich Prilep
die Ausläufer des Gebirges von Oſt und Weſt bis an die
Cerna heranziehen und auf dieſe Weiſe einen quer über
das Tal gelagerten Sperriegel bilden, ſondern ſtanden
unmittelbar nördlich von Monaſtir und zeigten damit an,
daß die Räumung dieſes Ortes tatſächlich eine durchaus
freiwillige geweſen war. Truova, nach dem amtlichen Abend
bericht der linke Flügelpunkt des feindlichen Angriffes, liegt
nur 7 Kilometer weſtnordweſtlich von Monaſtir in demſelben
Tal, in deſſen Ausgang dieſe Stadt ſich einſchmiegt. Die
Ebene wird nördlich durch ein Nebenflüßchen der Cerna,
den Dragor, durchfloſſen, der bei dem im allgemeinen vor
herrſchenden Sumpfcharakter des Geländes wohl ein Hin
dernis für den Angreifer bilden konnte. Von der Cerna
nach Oſten zu bot der Nebenfluß Suha dem Verteidiger
neben dem ſumpfigen Ufer der Cerna ſelbſt eine bis in die
Berge der SeleckaPlanina reichende günſtige Stellung, als
deren linken Flügelſtützpunkt die Höhen bei Makovo um ſo
geeigneter waren, weil ihre Umgebung die Uberſteigung des
Kamſes der erwähnten Gebirgskette zur Vorausſetzung
gehabt haben würde.

Die Front des feindlichen Angriffes hatte von Trnova
bis Makovo eine Breite von 28 Kilometer, von denen 12
bis 13 Kilometer in der Ebene lagen. Wenn es dem
Feinde trotz Aufgebotes aller Kräfte nicht gelang, hier durch
zuſtoßen, ſo hat er damit die Lehre empfangen, daß ein
Durchbruch durch die oben erwähnte Bergriegelſtellung
20 Kilometer nördlich von Monaſtir ganz unmöglich ſein
würde. Es wäre zu verwundern, ſo ſagt der militäriſche
Mitarbeiter des „Taäg“, wenn er ſich nunmehr nicht mit dem
moraliſchem Erfolge, den ihm die Beſetzung des geräumten
Monaſtirs ſchenkte, zufrieden geben ſollte.

Bukareſts Vorbereitung auf die Belagerung.
Ein vom Polizeichef und dem franzöſiſchen General Berthelot
unterzeichneter Aufruf an die Bevölkerung der Hauptſtadt
Rumäniens ordnet Maßnahmen für den Fall der Belage
rung an. Jn jedem Häuſerviertel eröffnet das Militär
kommando eine miltäriſche Meldungsſtelle. Für jeden Ein
wohner über 16 Jahre beſteht die Verpflichtung, ſich dort
perſönlich mit ſeinen Urkunden einzufinden. Die militäriſche
Meldungsſtelle entſcheidet dann, ob und wie lange der Be
wohner in der Hauptſtadt bleiben darf. Die Mehrzahl der
Bevölkerung, beſonders Frauen und Kinder, werden den
Bereich der Feſtung Bukareſt innerhalb fünf Tagen verlaſſen
müſſen. Sie werden auf Staatskoſten in die nähere Um
gebung der Hauptſtadt befördert und dort auf dem Lande
angeſiedelt. Die Reiſe nach Jaſſy und Galatz kann h
der Uberlaſtung der Eiſenbahnen grundſätzlich nicht bewilligt
werden. Alle zurückbleibenden Perſonen werden zu miü
täriſchen oder Sanitätszwecken verwandt. Vom 29. Novem
ber an wird die geſamte Lebensmittelverſorgung von der
Armeeverwaltung übernommen

Die Pariſer PreſſeDie Schuld der Jtaliener.
bringt nähere Nachrichten des Generals Leblois, Führers
der bei Monaſtir kämpfenden Verbandstruppen, über den
Angriff gegen Trnova. Nach den bisher vorliegenden
Meldungen wäre das Scheitern des Angriffs vornehmlich
den Jtalienern zuzuſchreiben.

Zur Kriegslage
ſchreibt unſer Berliner Mitarbeiter: Die engliſche Regierung
wies hochfahrend einen Friedensantrag im Parlament zurück
worauf ſie ihre Anmaßung rig iſt el An der
Somme und Ancre werden die Ausſichten Englands immer
trüber, die engliſche Seeherrſchaft aber iſt eitel Dunſt. Jn
der Geheimſizung der Pariſer Kammer erörtert man Fragen
der militäriſchen Reorganiſation, wobei an den herrſchenden
Zuſtänden von verſchiedenen Rednern blutige Kritik geübt wird.

Jn der Walachei iſt der Alt überſchritten; die weiteren
Operationen haben mit guten Kampferfolgen begonnen.
Wenn ſo unſere Heeresleitung ſpricht, die nie ein Wort zu
viel ſagt, dann dürfen wir ar hoffen und es begreiflich
finden, wenn Bukareſt ſich auf die Belagerung vorbereitet.
Die Stadt Curteg de Arges, die Kräfte der Armee r
hayn nahmen, liegt 24 Kilometer öſtlich des Alt und rund
100 Kilometer von den Bukareſter nordweſtlichen Außen
forts entfernt.

In der Dobrudſcha haben wir weitere Erfolge davon
getragen, Gelände gewonnen und die Stadt Giurgiu, die
auf dem nördlichen Donauufer, einige Kilometer unterhalb
Ruſtſchuk liegt. erobert. Von Alexandrig, das wir an



Tage vorher nahmen, iſt Giurgiu etwas über 50 Kilometer
zntfernt.

Den ſchönſten Erfolg errangen wir un von Mona
ſtir auf der Linie TrnovaMakovo, die Monaſtir etwa zwei
Kilometer vorgelagert iſt, dort bereiteten wir dem buntenBemiſch unſerer Feinde eine vernichtende Niederlage und

ſchwere blutige Verluſte.

Beiſetzung des Kaiſers Franz Joſeph.
Die deutſchen Bundesfürſten, die Mittwoch abend in

Wien eintreffen, ſteigen in der Hofburg ab. Als Vertreter
des Sultans erſcheint der türkiſche Thronfolger. Der König
von Dänemark wird durch ſeinen Onkel, den Prinzen
Waldemar, vertreten. Dieſer iſt der Bruder der Zarin
Mutter, der Königin von England und der Herzogin von
Cumberland. Den König von Griechenland vertritt der

iener Geſandte. Papſt Benedikt hat in einem langen
herzlichen Telegramm ſein Beileid ausgeſprochen

Kaiſer Franz Joſephs letzte Fahrt. Nach einem
alten Brauch des Wiener Hofes erfolgt die Uberführung der
Leiche eines Mitgliedes des Erbhauſes Habsburg erſt nachts
vom Sterbehauſe nach der Hofburgkapelle. Vom Schön
brunner Schloßplatz bis zum Burgtor ſtänden ſie da, die
Wiener, zwei rieſige, ſechs Kilometer lange, ſchwarze
Menſchenwände. Noch eine halbe Stunde vor Antritt der
letzten Fahrt des alten verſtorbenen Kaiſers war das Schloß
Schönbrunn in Dunkel gehüllt, nur in ſeinem mittleren
Teile beleuchtet. Ein wenig ſpäter, und mit einem Male
erſtrahlt das Schloß. Drit einem Drucke hat man drinnen
die große Galerie des Schloſſes erleuchtet, wie nur bei
ſeltenen Feſten, und wie ſie uns ſeit Jahren nicht exleuchtet

geweſen iſt. Wie zu einem Feſte erſtrahlt noch einmal
dieſes alte Schloß, ehe es ſein Herr für immer verläßt.
Kammerdiener tragen auf den Schultern den Sarg, in dem
der Kaiſer ruht, hinaus. Gerade als der Sarg gehoben war
und dieſer ſich zur Abfahrt anſchickte, geſchah eſwas Un
erwarleiſes: In der Richtung des Wagens über jener Ecke
wo das Arbeitszimmer des Kaiſers lag, fiel eine Stern
ſchnuppe quer über den Himmel.

Jm Augenblick, als der Sarg das Schloß verließ, begann
es in der Schloßkirche zu länten. Durch die im nächtlichen
Dunkel lagernden mit Kies beſtreuten Straßen Wiens be-
wegte ſich lautlos der Trauerzug. Wie Jrrlichter tanzen die
Windlichler der Reitknechte. Es iſt ein langer Zug. Von
acht edlen Rappen gezogen fährt der offen gebaute ſchwarz
lackierte Leichenwagen dahin, in dem der ſchwarze Sarg weit
über das übliche Maß erhöht ſteht. Auf mäßig hohem Ka
tafalk in der Mitte der Hofburgkapelle, ſteht jetzt der
Sarg, von Leuchtern in drei Reihen dicht umſtanden. Die

größte Aufmerkſamkeit erregen natürlich die Kronen, die in
den Ecken des Katafalks zwiſchen den Leuchtern und den
Orden auf ihren Kiſſen ruhen Groß iſt die Zahl derer,
die unter den Völkern Oſterreich-Ungarns der Kapelle zu
ſtrebt, um den Toten ein letztes Mal zu grüßen.

Des Kanzlers 60. Geburkstag.
Der W en v. Bethmann Hollweg vollendet am

Mittwoch ſein 60. Lebensjahr Am 14. Februar 1909 wurde
er als Nachfolger des Fürſten v. Bülow, der zehn Wochen
vor ſeinem Rücktritt das 60. Lebensjahr vollendet hatte, zum
Kanzler des Deutſchen Reiches ernannt. Herr v. Bethmann
Her kam aus dem Verwaltungsdienſt und der inneren
politik in das leitende Reichsamt, in dem er auch die ihm

ner Ernennung zum Kanzler weniger vertraute ausPoliti zu fü ren hatte. Der a deutſche Reichs

nd ſchr e Gebiet on lange vor Ausbruch desKrieges me erhaft beherrſchte, die Ehrlichteit ſeiner Ziele,

die Aufrichtigkeit ſeiner Beſtrebungen, die r im
e wje im Kleinſten gewannen Herrn v. Bethmann

Hollweg ſchnell das Vertrauen aller Kreiſe Deutſchlands der
Verbündeten und der übrigen Staaten der Welt. Auch
V Feinde von heute, die ſich jetzt an Verunglimpfung
Und Verleumdung nicht genug tun können, haben vor dem

rege die Lauterkeit und Loyalität der Politik des fünften
deutſchen Reichskanzlers anerkannt und Herrn v. Bethmann
Hollweg einmal übers andere ihres Verkrauens verſichert.
Als Kanzler des Weltkrieges wird Herr v. Bethmann
Hollweg einmal in der Geſchichte fortleben. Die Welt hat
es erfahren und wird ſich einmal davon überzeugen und es
anerkennen, daß er den Krieg nicht gewollt, ſondern alles
in ſeiner Kraft ſtehende getan hat, um den Weltbrand zu
verhüten. Während des Krieges hat die Politik des Kanz
lers die vertrauensvolle Zuſtimmung Deutſchlands und
unſerer Verbündeten gefunden, wenn auch an Einzelheiten
bisweilen Kritik geübt worden iſt. Der Kanzler findet um
o mehr das Vertrauen nicht nur des deutſchen Volkes,
ondern auch der uns verbündeten Nationen, als es bekannt

a daß er ſich mit ſeiner Politik dauernd in voller Über-
einſtinung mit dem Kaiſer und dem Feldmarſchall
v. die en befindet. Herr v. Bethmann Hollweg über
rägt die leitenden Staatsmänner des feindlichen Auslandes
turmhoch, das hat er init jeder ſeiner Reichstagsreden und
Kuſtgen en v bewieſen Er t im deutſchen

Reichsparlament und vor der ganzen Welt largeſtellt, daß
Gerechtigkeit und Wahrheit bei uns ihre Stätte haben, nicht
aber im gegneriſchen Lager. Der Kanzler erblickt in dieſem
Kriege nur die Vorbereitung für einen Frieden, den uns
für abſehbare Jahrzehnte kein neidiſcher Nachbar mehr
trüben kann, unter deſſen Segen die Welt einer ſchöneren
Zukunft r Wir können dem leitenden Staats
mann im Reiche zum 60. Geburtstage nichts Beſſeres und
ihn Willkommeneres wünſchen, als daß der Abſchluß eines

u Friedens recht bald zur ſegensreichen Wirklich
eit wird

Das Hindenburg- Programm
macht weitere Einſchränkungen nach Einführung der Zivil
dienſtpflicht erforderlich. Das Unvermeidliche wird von

jedermann um ſo mehr mit Gleichmut getragen werden, als
die Regierung vorausſichtlich die geplanten Maßregeln für
das ganze Reich treffen wird. Dadurch wird hoffentlich
von vornherein das ausgeſchaltet, was bei der Ernährungs-
oxrganiſation immer wieder unangenehm empfunden wird

Sefühl, es werde trotz aller Gegenmaßregeln in dieſem
und jenem gröblich gegen den Grundſatz gleichen Rechtes
und gleicher Pflichten für alle verſtoßen

ſolchem Verſtändnisgearbeitet r We

Worauf man ſich vorzubereiten hat, iſt laut Voſſ. Ztg.“
etwa folgendes Die Knappheit an Kohlen hat die Frage
e ob es nicht möglich und rätſam erſcheint, ge
wiſſen erkehrsunternehmen und beſtimmten Betrieben
weitere Einſchränkungen zur Erſparnis an Kohlen auf
zuerlegen. Für die Durchführung des „HindenburgPro
gramms“ iſt die ausreichende und rechtzeitige Beſchaffung
des Kohlenbedarſs von der größten Bedeutung. Es iſt da
her ſehr begreiflich, daß ſich die maßgebenden Stellen be
reits ſeit einiger Zeit mit ernſten Erwägungen befaſſen, wie
eine weitere Koblenerſparnis zu erzielen iſt. Man denkt in
erſter ine än die noch immer recht umſangreiche Dichi
reklame, an eine Einſchränkung des Eiſenbahnverkehrs durch
Streichung beſtimmter Züge, an einen früheren Schluß der
Kaffees und anderer Vergnügungslokale, vielleicht auch an
n Einſchränkung des Straßenbahnverkehrs zur Nacht
zeit uſw.

Uber die Form und den Umfang dieſer Pläne iſt gegen
wärtig noch nichts Beſtimmles beſchloſſen. Sollte die Durch
führung einheitlich für das Reich vorgenommen werden, ſo
dürſte eine entſprechende Bundesratsverordnung ergehen
Dieſe Verordnung würde eine beſtimmte Polizeiſtunde als
äußerſte Grenze vorſchreiben. Den Polizeibehörden der
großen Städte würde es jedoch überlaſſen bleiben, nach
ihrem Ermeſſen durch Ausführungsbeſtimmungen die Polizei
ſtunde auf einen noch früheren Zeitpunkt feſtzulegen.

Die Herabſetzung der Polizeiſtunde wird gleich
falls für das ganze Reich erfolgen. Der weiteſtgehende An
trag einpfiehlt den allgemeinen Schluß der Gaſtwirtſchaften
um 11 Uhr, die Beratungen im Reichsamt des Jnnern über
die Frage werden noch fortgeſetzt.

Eine Krönung des Kaiſers und Königs Carl
findet nur in Ungarn ſtatt, wo ſie ein Staatsakt von wich-
tiger verfaſſungsrechtlicher Bedeutung iſt, nicht aber auch in
Oſterreich. Nach der ungariſchen Verfaſſung muß die Krö-
nüng innerhalb ſechs Monaten von dem Todestage des
verſtorbenen Königs an gerechnet vorgenommen werden.
Der Krönung hat die Ausſtellung des ſogenannten Jnaugural
diploms, in welchem der neue Herrſcher die Rechte und die
Verfaſſung des Landes bekräftigt, vorauszugehen. Die Krö
nungen fanden bis zum Jahre 1830 in Preßburg ſtatt, Kaiſer
Franz Joſeph wurde 1867 in Budapeſt gekrönt. Bei der
Feier wird laut Münch. N. N.“ ein genau vorgeſchriebener
ungeheurer Prunk entfaltet. Den König krönt der Kardinal
Fürſtprimas von Ungarn, der Erzbiſchof von Gran, jetz
Dr. Johann Czernoch. Die Königin krönt der Fürſtbiſchof
von Feſzprim, der den Titel „Kanzler der Königin“ führt,
und zwar wird der Königin die Krone auf die Schulter ge
ſetzt. Die feierlichen Zeremonien nach der Ablegung des
Krönungseides finden ihren Abſchluß darin, daß der König
auf einem Schimmel auf einen Krönungshügel hinaufſprengt,
zu dem in Säcken Erde aus allen Komitaſen Ungarns her
beigetragen worden iſt. Oben angelangt, zieht der König
das Schwert des heiligen Stephans und ſchwenkt es zum
Zeichen der Machtergreifung nach allen vier Weltgegenden.
Es iſt beabſichtigt, die Krönung ſo bald wie möglich, wahr
ſcheinlich ſchon im Dezember, vorzunehmen und angeſichts
der ernſten Verhältniſſe das Zeremoniell zu vereinfachen.

Das vaterländiſche Hilfsdienſtgeſetz, ſo ſagte der
Staatsſekretär Helfferich in der Reichstagskommiſſton, bezieht
ſich eigentlich nur auf die Großinduſtrie, in den anderen
Jnduſtrien ſind keine Arbeiter in nennenswerter Zahl zu
holen. Zur Regelung in der Großinduſtrie aber braucht
man keine Entſchädigungspflicht im Geſetz für beſondere
Härten kann man Vorſorge treffen.

Der Fürſt von Hohenzollern im Hauptquartier
Der Fürſt von Hohenzollern, der Bruder des Königs von
Rumänien, iſt auf der Rückreiſe von ſeinen Beſuchen an der
rumäniſchen Front am 23. November im Hauptquartier ge
weſen und hat dem Kaiſer über ſeine bei der Armee Falken
hayn gewonnenen vortrefflichen Eindrücke Mitteilung gemacht.
Der Fürſt iſt ſodann über München nach Sigmaringen
zurückgekehrt. e We

Neuer Zeppzlingngriff auf England. Zwei Zepßpeline
verloren.

Berlin, 28. Nov. (Amtlich.) Jn der Nacht zum 28.
Nov. haben wehrere Marineluftſchiffe Hochöfen und Jnduſtrie
anlagen Mittelenglands mit gutem Erfolg mit Bomben be
legt. An verſchiedenen Orten konnten Brände bevbachtet
werden. Die Gegenwirkung war außerordentlich ſtark. Ein
Luftſchiff iſt der feindlichen Abwehr zum Opfrr gefallen und
in der Nähe von Searborough abgeſtürzt. Ein zweites iſt
nicht zurückgekehrt, ſo daß mit ſeinem Verluſt zu rechnen
iſt. Die übrigen Luftſchiffe ſind zurückgekehrt und gelandet.

Ein Englicher Kreuzer geſunken.
Amſterdam, 28. Nov. Nach hier eingetroffenen Nach

richten iſt der engli e Kreuzer „Newcaſtle“ am 15. Nov.
d. J. in der Nordſee auf eine Mine geſtoßen und bei dem
Beſtreben, den heimatlichen Hafen zu erreichen, am Eingange
des Firth of Forth geſunken. Er befand ſich zur Zeit des
Unglücks in Begleitung von zwei anderen Kreuzern. Von
der Beſatzung des „Newcaſtle“ ſind 27 Mann tot und 45
verwundet.

Die Kartoffelverteilung im nennen Jah
Jn der Haushaltungskommiſion des Ab geordnerenhauſes

über deren Sitzungen vom 25. und 27. Nov. jetzt ein Bericht
ausgegeben wird, teilt die Regierung mit, daß vom I. Januar
ab die ſtädtiſche Bevölkerung nur Pfund, die ländliche
Bevölkerung im Januar und Februar 1 Pfund, ſpäter 1
Pfund, und die gewerblichen Schwerärbeiter zwei Pfund
Kartoffeln für Kopf und Tag erhalten ſollen.

Prvvinz und Narhharſtaaten.
Abdruck unſerer lokalen Artikel iſt verboten.

Teuchern, den 29. Novemer 1916
Mit der vertretungsweiſen Verwaltung

ratsamtes im Landkreiſe Weißenfels für di uer der
Erkrankung des Landrats iſt der Regierungsaſſeſſor Dr.
Sommer in Saarbrücken beauftragt worden.

Privatpaketverkehr nach dem Felde. Der Poſtver
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ſand nimmt erſahrungsgemäß vor dem Weihnachtsfeſt ſtets
einen größeren Umfang an. Um Störungen des heimatlichen
Berkehrs zu verhindern, iſt es notwondig, die Annahme von
Privatpaketen nach dem Felde, die über die Militär Paket
ämter geleitet werden, vorübergehend und zwar in der Zeit
vom 10.--25. Dezember d. J. einzufſtellen. Frachtſtücke bis
50 g. an Heeresangehörige im Felde werden nach wie vor
angenommen. Es wird aber ausdrücklich darauf hingewieſen,
daß bei der Ausdehnung des Kriegsſchauplat,es und ſtarken
Jnanſpruchnahme aller Beförderungsmittel ein Eintreffen der
Weihnachtspakete vor demgFeſt nur bei frühzeitiger Aufliefe
rung gewährleiſtet werden kann.

Feldpakete an Heeresangehörige in Siebenbürgen und auf
dem Balkan ſind ſchon im November aufzuliefern, ſodaß ſie
bis zum 1. Dezember d. J. beim zuſtändigen Sammelpaket
amt eintreffen. Die Feldpakete nach der Türkei, Bulgarien
und der Dobrudſcha ſind „an das Sammelpaketamt Leipzig“,
für die Truppen in Siebenbürgen und Rumänien nördlich
der Donau „an das Sammelpaketamt München“ unter Angabe
der genauen Feldadreſſe zu richten.

Kolberg. An dieſer Stelle ſei noch einmal auf
folgende wohl zu beachtende Einzelheiten hingewieſen.

Sämtliche Plätze, auch die auf der Gallerie und an den
Seiten, ſind nummeriert. Ohne nummerierte Platzkarte
alſo kein Zutritt. Es empfiehlt ſich, von dem Voreinkauf
möglichſt Gebrauch zu machen, da die Abendkaſſe mit Beginn
des 1. Aktes eingezogen wird, und während des Spieles die
Türen geſchloſſen bleiben.

Poſt. Gewöhnliche Pakete können auch nach
Schalterſchluß bis 8 Uhr abends gegen eine beſondere Ge
bühr von 20 Pfg. aufgeliefert werden.

Die heutige Nummer wiederholt im Anzeigenteile eine
Bitte des hieſigen Ausſchuſſes zur Kriegsfürſorge um Gelder
für die Weihnachtspakete der aus Teuchern zur Fahne ein

berufenen Krieger. Jn nächſter Zeit ſoll zu dem Zweckekeine
Hausſammlung ſtattfinden. Wir bitten auch an dieſer Stelle
um williges Eehör und offene Hand. Die Adreſſen dürften
ſich vielfach geändert haben. Dies iſt den Damen der Kriegs
fürſorge mitzuteilen und ſind Wünſche dort anzubringen

Zur Kartoffelverſorgungsfrage. Es iſt begreiflich
daß es den Hausfrauen eine Beruhigung iſt, ihre Winter-
kartoffeln im Keller zu haben. Aber es iſt notwendig fich
klar zu ſein, wie groß die Verantwortung iſt, die dieſe Ver
günſtigung mit ſich bringt. Schon ron jeher war die Pfleg
ſchaft der Wintervorräte an Kartoffeln, Gemüſe und Obſt
ein Prüfſtein für die Tüchtigkeit einer Hausfrau. Jetzt tritt
nöch ein Neues hinzu: Die Kartoffel iſt ein Gut, mit dem
wir garnicht genau genug uns täglich von dem Wintervor
rat zumeſſen können. Augenmaß täuſcht! Es kann nur
dringend gewarnt werden, ein Wiegen der Kartoffeln vor dem
Zuteilen für eine Mahlzeit nicht peinlich genau zu machen.
Natürlich kann man auch einmal in einem beſtimmten Ge
fäß ſich die Tagesmenge abwiegen und ſich dann danach ber
der Einteilung richten. Auf jeden Fall iſt es ratſam eher
zu knapp als zu reichlich ſich zuzumeſſen, denn das Ende
trägt die Laſt. Ein ſorgſames Einkellern der Kartoffeln ver
ſteht ſich von ſelber. Ein trockener Keller, der gelüftet wer
den kann, eignet ſich am beſten zur Aufnahme. Große
Mengen breitet man auf dem Boden aus, kleinere Mengen
verwahrt man in Kiſten. Der Raum, in dem die Kartof
feln lagern, darf nicht warm, muß aber froſtfrei ſein. Jede
Hausfrau wird wiſſen, daß die Pflegſchaft eines ihr anver
trauten Ernährungsmittels, von der Bedeutung, genau ſo
wichtig iſt, wie der ſtreng durch ſich ſelbſt zu regelnde Verbrauch.

Von den Poſtanſtalten müſſen häufig Feld poſtbriefe wegen
Ueberſchreit ung der Gewichtgrenze den Abſendern zurück
gegeben werden. Bei den Erörterungen hierüber geben die Abſender
vielfach der Auffaſſung Ausdruck, daß die Zurückweiſung der Sendun
gen mit Uebergewicht auf eine engherzige Auslegung der Beſtimmungen
und auf mangelndes Entgegenkommen der Beamten zurückzuführen ſei,
oder ſie bemängeln die Feſtſetzung der Gewichtsgrenze auf 550 g. Sie
vergeſſen ganz, daß das verordnungsmäßige Höchſtgewicht für die ge
bührenpflichtigen Feldpoſtbriefe 500 g beträgt und daß gerade infolge
von ſolchen Klagen, wie man ſie jetzt erhebt, in weitgehendſtem Ent
gegenkommen gegenüber etwaigen Jrrtümern des Publikums inbezug
auf die Gewichtsermitelung eine Ueberſchreitung des verordnungsmä-
ßigen Höchſtgewichts um 10 v. H. bis zu 550 g zugelaſſen worden iſt.
Würden die Poſt und Heeresverwaltung nun wieder darüber hinaus
Gewichtsüberſchreitungen [etwa 5 oder 10 g] zulaſſen, ſo würde der Vor
gang ſich wiederholen auch das neue Ausnahmegewicht würde als Regel
angeſehen und bei geringfügiger Ueberſchreitung würde über kleinliche
Handhabung der Beſtimmungen geklagt werden.

Jn der Tat muß aber mit Rückſicht auf die mit der Ausdehnung
der Kriegsſchauplätze ſtändig zunehmenden Schwierigkeiten in der Zu-
führung der Feldpoſt an die Truppen an der Gewichtsgrenze von
550 S unbedingt feſtgehalten, weitere als die bereits zugelaſſenen Ge
wichtsüberſchreitungen können nicht nachgegeben werden. Die Schalter
beamten uſw. müſſen bei der Prüfung des Gewichts und der Zurück-
weiſung von Sendungen mit Uebergewicht nach den Beſtimmungen
verfahren, weil erfahrungsgemäß in überaus zahlreichen Fällen immer
wieder der Verſuch gemacht wird, dieſe zu umgehen. Dem Publikum
kann zur Vermeidung von Weiterungen nur empfohlen werden, bei der
Fertigſtellung der Feldpoſtbriefe beſonders ſorgfältig darauf zu achten,
daß das Gewicht unbedingt in der zugelaſſenen Ueberſchreitungsgrenze
bleibt. Für die Sendungen im Gewichte von mehr als 550 g iſt der
Militär Paketverkehr eingerichtet worden, wodurch es allen Abſendern
möglich iſt, auch ſchwerere Sendunge ihren Angehörigen im Felde
gegen eine äußerſt gering bemeſſene Gebühr zu überweiſen.

Querfurt 28. Nov. Der Kreiekommunalverband Quer
furt hat der Provinzialfettſtelle als fr iwillillige Ablieferung
für die Munitionsarbeiter 30 Zentner Butter zur Verfügung

e eZeitz, 28. Nov. Da die Kartoffellieferungen an die Stadt
unerwartet und plötzlich eingeſrellt worden ſind, mußte der
Verbrauch an Kartoffeln vorläufig auf die Hälfte des bis
herigen Verbrauchs, alſo auf wöchentlich 3 Pfund für Er
wachſene und 1 Pfd. für Kinder unter 6 Jahren feſtgeſetzt
werden. Dieſer Verbrauch darf auch von denjenigen Haus
haltungen, welche ſchon den ganzen Borrat an Kartoffeln
bekommen haben, unter keinen Umſtänden überſchritten
werden.

Kleine Form

Niedrigherzige

d Besonders s



der Polizei Anzeige.

Friedrichreda, 27. Nov. Nach einem Beſchluſſe des
Stadtrates ſollen, da viele Kranke unter der Fettknappheit
ſchwer zu leiden haben, für diejenigen Haushaltungen, in
denen Hausſchlachtungen mit Schweinen vorgenommen wer
den, der Bezug von Butter etwas gekürzt werden, welche
den Kranken zugute kommen ſoll. Für je 50 Pfund Schlacht
gewicht wird 1 Pfund Butter nach und nach abgezogen.

Greiz, 27. Nov. Jm benachbarten Neugernsdorf war
der Tiſchlermeiſter Ernſt Jahn damit beſchäftigt, den Sarg
ſeiner Schwiegermutter zuſammenzufügen, als der Mann
plötzlich zu Boden ſtürzte. Die ebenfalls erkrankte Ehefrau
holte ſchnell Hilfe herbei, doch umſonſt ihr Gatte war am
Herzſchlag verſtorben

Güſten, 28. Nov. Vor einigen Tagen machte auf einer
Eiſenbahnfahrt eine hieſige Einwohnerin die Bekanntſchaft
einer gut gekleideten Dame, die den Wunſch äußerte, hier
in Güſten ein möbliertes Zimmer zu mieten, um hier ihren
Bräutigam zu erwarten. Die Einwohnerin brachte die Dame
zu der Familie B., die ein Zimmer zu vermieten hatte. Hier
richtete ſich die Dame häuslich ein. Als einige Tage ver
gangen waren und der Bräutigam nicht eintraf, lieh ſich die
Fremde von Frau B. 40 Mark, um ihren Bräutigam in
Erfurt zu erwarten. Vorſiechtshalber fuhr die Tochter der
Frau B. mit. Auch hier war der Bräutigam nicht. Nun
machte die Braut den Vorſchlag, zu den Eltern zu fahren.
Es wurde ein Geſchirr gemietet und die Fahrt nach einem
Ort angetreten, wo ſie ſpät abends eintraſen. Da das Haus
im Dunkeln lag, machte die Vraut den Vorſchlag, zu Fuß
durch einen Wald nach Erfurt zurückzugehen. Nun wurde
es der Tochter der Frau B. zur Gewißheit, daß ſie es mit
einer Hochſtaplerin zu tun hatte und ſie machte heimlich bei

Letztere nahm die Dame feſt und for-
derte ihre Papiere ab. Vor der Fortführung ſuchte ſie eine
Abortanlage auf. Nach längerem Warten mußte die Polizei
die Entdeckung machen, daß die „Braut“ durch das Abort
fenſter die Freiheit erlangt hatte. Sie iſt bis jetzt noch nicht
wieder eingefangen. Wie verlautet, ſoll die „Braut“ aus
Könnern ſtammen.

Leipzig, 25. Nov. Am Freitag gegen 10 Uhr abends
wurden ein Architekt und ſeine Ehefrau in ihrer Wohnung
im Südviertel von Leipzig tot aufgefunden. Beide hatten ſich
anſcheinend vergiftet. Ueber den Grund zu dieſer Verzweif
lungstat hat ſich bisher noch nichts feſtſtellen laſſen.

Dresden, 27. Nov. Jnfolge der Maßnahmen des Kriegs
verſorgungsamtes in Hamburg und der Fiſchhandelszentrale
in Kiel ſanken die Dresdener Seefiſchpreiſe heute vormittag
auf die Hälfte und mehr und erreichten damit einen Stand
von den Friedenspreiſen. An zuſtändiger Stelle wird aller
dings leider befürchtet, daß die Sendungen aus dem Aus
lande wegen der von uns bezahlten niedrigen Preiſe aus
bleiben und ſo wiederum eine Knappheit der Zufuhr ein
treten könnte.

Vermiſchtes.
Hamburg, 27. Nov. Zu 460 000 Mk. Geldſtrafe ver

urteilte die 2. Kammer des Landgerichtes den Viehkommiſſi
vnär Serenſen wegen Verſtoßes gegen die Bundesratsverord
nung vom 20. Januar 1916 in ſieben Fällen. Der Ange
klagte hatte in den Monaten Februar und März Biehhandel
teils auf eigene Rechnung, teils in Kommiſſion mit Dänemark
betrieben und dabei etwa 370 000 Mk. deutſches Geld in
Dänemark in Kronen umgeſetzt.

Eine Sammelſtelle für Traubenkerne in der
Pfalz iſt in einer Weingroßhandlung in Landau errichtet
worden. Sämtliche Kerne müſſen dorthin abgeliefert werden.
a 100 Kilogramm gutgereinigte Ware werden 24 Mark

ezahlt. Man hofft, aus dem deutſchen Weingelände etwa
15 000 Tonnen Treſterfuttermehl und 700 Tonnen Ol von
den geſammelten Traubentreſtern zu gewinnen.

Liebesgabe in Geſtalt einer Ladung Flachs hat der
Vaterländiſche Frauenverein des Kirchſpiels Biſchendorf
(Altm.) geſtiftet. Es haben ſich 14 Orkſchaften daran be
teiligt. Angeſichts der herrſchenden Schwierigkeiten, die dem
Flachsbau vielfach entgegenſtehen, muß dieſe Liebesgabe
doppelt gewertet werden.

Auch die Mittelſtadt kann es. Vorige Woche iſt
emeldet, daß die SchultheißBrauerei in Berlin 16 Prozent
ividende verteilte. Jetzt wird bekannt, daß das Hofbräu-

a in Coburg (die frühere Aklienbrauerei) 15 Prozent
ividende gab.

Moveunterricht in höheren Mädchenſchulen. Wie
in einer Münchener Ausſchußſitzung des Verbandes für
inländiſche Modekunſt mitgeteilt wurde, beabſichtigt das
bayeriſche Kultusminiſterium, den höheren Töchterſchulen die
Mode als techniſche Wiſſenſchaft (als beſonderes Unterrichts
ach) anzugliedern. Jn dieſen Unierrichtsſtunden werden
ch die Lehrer ſicher nicht über Unaufmerkſamkeit der
chülerinnen zu beklagen haben.

Lagerung und Zubereitung der Kohlrübe. Kohl
rüben werden am beſten in kühlen, trocknen Kellern oder an
anderen froſtgeſchützten Räumen aufbewahrt. Sie ſind
zwar weniger empfindlich gegen Froſt als Kartoffeln, leiden
aber erfahrungsgemäß doch ſchon erheblich, wenn ſie einem
zwei Grad überſteigenden Froſt ausgeſetzt ſind. Ab und zu
iſt zu prüfen, ob noch alle Rüben geſund ſind angefaulte
werden asgeſchnitten und bald verbraucht. Mit Beginn
der wärmeren Jahreszeit neigt die Kohlrübe zu Fäulnis
und zum Auswachſen es empfiehlt ſich daher, ſie im Winter
aufzubrauchen. Vor der Zubereitung iſt die Kohlrübe durch
Waſchen und Putzen zu reinigen und von der äußeren
harten Schale zu befreien. Hierauf wird ſie in größere
Stücke geſchnitken und gekocht oder gedämpft; das Brüh-
waſſer iſt abzugießen. Dank ühres bedeutenden Nährſtoff
gehaltes ſind Rüben ſchon ganz für ſich allein eine aus
kömmliche Speiſe, ſie eignen ſich aber in hervorragender
Weiſe auch ganz beſonders gut zu Miſchgemüſen. Jede
Haushaltung ſollte daher zwecks Streckung der Lebensmittel
den Gerichten vyn Kartoffeln, Möhren und allen Gemüſen
ſtändig Kohlrüsen beigeben.

Zucker in offenen Güterwagen. Zwei in der Pro
vinz Sachſen belegene Zuckerraffinerien, die den Zuckerbedarf
der Monate November und Dezember für das etwa 6000 Ein
wohner zählende ZellaSt. Blaſii (Thüringen) zu liefern
hatten, ſandten infolge Mangels an geſchloſſenen Güterwagen
diesmal den Zucker in offenen Güterwagen, die nur mit einer
durchlöcherten Plane bedeckt waren. Da nun während der
Beförderung viel Schnee und Regen niedergingen, ſo kam
ein großer Teil des in zwei Waggons beförderten Zuckers
in ſtark aufgeweichtem Zuſtande an. Einiges iſt dadurch
überbauvt unverwendbar geworden, während der größere

beſuchte.

Teil in naſſem Zuſtand verkauft werden muß, um nicht vas
wertvolle Nahrungsmittel verderben zu laſſen. Die Stadtverwaltung hat h ſofort wegen Schadloshaltung an die

Zuckerraffinerien gewandt.

Eine alte Begrüäbniskammer im Harz entdeckt.
Mehrere Schüler einer höheren Lebranſtalt in Sachſa hatten
beim Leſen einer alten lateiniſchen Chronik feſtgeſtellt, daß
ein unterirdiſcher Gang die Ruinen des im Bauernkriege
zerſtörten Kloſters Walkenried mit einer Kirche in Ellrich
verbindet. Sie beſchloſſen daraufhin, dieſen Gang aufzu
ſuchen. Nach langem Suchen wurde in den Kellergewölben
der Kirchenruine in Ellrich der Zugang des Ganges frei
gelegt. Sie entdeckten in einer Seitenniſche eine in das
Geſtein eingefügte, ſchwer ſichtbare Tür. Das Holz war
vermorſcht, ſo daß ſie ſich leicht öffnen ließ und den Ein
gang zu einer geräumigen Kammer freigab. Jn dieſer
ſtanden ſieben noch verhältnismäßig gut erhaltene Särge.
Vorſichtig wurden die Deckel abgehoben und in allen fanden
ſich völlig mumifizierte Leichen ehemaliger Bewohner des
Kloſters Walkenried, an ihrer Gewandung als ſolche erkenn
bar, vor. Die Mumien waren unverſehrt; gelbe, pergament-
artige Haut überzog das Geſicht, Ohren, Naſen und Mund
waren gut erhalten. Die Köpfe waren mit ſchwarzen Kappen
bedeckt. Auch die von einrr Schnur zuſammengehaltenen
Kutten hatten die jahrhundertelange Ruhezeit gut überdauert.

Ein Schülerſtreich, wie er wohl einzig in ſeiner Art
daſteht, wurde von vier Schülern höherer Lehranſtalten aus
Bautzen verübt. Der eine verkleidete ſich als Leutnant, der
andere als Kriminalſchutzmann, während die anderen beiden
in Zivil blieben. So fuhren ſie mit einer Droſchke vor dem
Beſitztum eines Landwirts in einem benachbarten Dorf vor.
Der Leutnant gab vor, man ſei beauftragt, eine Haus-
ſuchung nach verborgenen Schätzen zu halten. Mit ver
blüffender Sicherheit gab der Landwirt die Verſtecke des
Kuchens, Schinkens, der Butter, Eier und anderer Lecker
biſſen den Beſuchern an und bald zierte eine Menge
ſeltener Gaben den Tiſch. Der Landwirt bot zur Ver
meidung einer Anzeige eine ſo hohe Summe, daß der Leut
nant ſie ſelbſt ermäßigte. Mit dieſem Gelde und 10 Markfür ein Schock Eier, vie der Bauer gern ſelbſt behalten

wollte, begaben ſich die Kommiſſäre zur Droſchke zurück.
Hierbei veränderte der Schnurrbart des Leutnants ſeinen
Sitz, was der Bauer bemerkte. Sofort ſandte er ſeinen
Knecht dem Wagen nach. Der Knecht konnte nur die
Nummer erwiſchen. Aber dies genügte, um die Namen der
Beteiligten feſtzuſtellen. Sie erhielten Ferien auf unbe
ſtimmte Zeit. Dem Bauer droht ob ſeiner Geſetzesüber
tretung aber ebenfalls Strafe

Familientragödie. Jn der Nacht ſtürzte ſich in
Stuttgart eine 837 Jahre alte Frau aus dem Fenſter ihrer
im vierten Stock gelegenen Wohnung, nachdem ſie vorher
verſucht hatte, ihre vier unerwaächſenen Kinder auf gleiche
Weiſe aus dem Leben zu ſchaffen. Die d dürfte die Tat
in einem Zuſtande krankhafter Störung der geiſtigen Tätig
keit begangen haben. Sie und zwei Kinder waren auf der
Stelle tot; die zwei anderen ſtarben im Krankenhaus.

Der falſche Oberwachtmeiſter als Aufkäufer. Jn
Aufregung wurde der Ort Werningshauſen bei Gotha ver
ſetzt, als kürzlich ein Oberwachtmeiſter aus Gotha nach der
Befolgung der Nahrungsmittelverordnungen Haus für Haus

Jm Sommer u die Behörde angedroht, daß
die Ortsausgänge unter Aufſicht geſtellt würden, da zu wenig
Butter geliefert würde. Nun ſtellte es ſich heraus, daß ein
Aufkäufer ſeit vielen Monaten die Leute in den Glauben
verſetzte, daß er ein amtlich zugelaſſener Aufkäufer ſei, ſogar
der Schultheiß war lange Zeit in dieſer Täuſchung erhalten
worden. Der Aufkäufer erſchien in Uniform und mit einem
Wagen, deſſen Pferde oft wechſelten. Es hatte den An
daß er für Lazarette und ſein Regiment in Erfurt kaufte

Zuſammen gebsren und zuſammen geſtorben.
Jn gemeinſamer Gruft wurden in Solingen zwei Brüder,
Alfr d und Adolf Gräfingholt, auf dem Ehrenfriedhof beſtattet,
die den ganzen Lebensweg miteinander bis zu ihrem frühen
Tode zurückgelegt hatten. Als Zwillinge geboren, wuchſen
ſie zuſammen auf, wurden beide zu gleicher Zeit zum Heeres
dienft einberufen, kämpften nebeneinander an der gleichen
Stelle und fielen gemeinſant durch denſelben Granatſchuß.
Den Eltern wurde die Ueberführung der Leichen nach der
Heimat ermöglicht.

135 Zeutter Tilſiter Käſe beſchlagnahmt. Seit ei
niger Zeit befaßte ſich eine Anzahl Berliner Händler mit dem
Einſchmuggeln großer Quantitäten Tilſiter Käſe nach Berlin.
Jn einzelnen Stadtteilen tauchten plötzlich größere Mengen
Käſe auf, die als holländer Käſe zum Preiſe von 3 Mk. bis
3,60 Mk. für das Pfund willige Abnehuer fanden. Die
Polizei, der von dieſen Verkäufen ſogenannter Auslandsware
Mitteilung gemacht wurde, ließ die in Frage kommenden
Händler beobachten. Die Folge war, daß jetzt auf dem Ber
liner Oſtbahnhof 135 Zentner Tilſiter Käſe beſchlagnahmt
wurden, die aus Oſtpreußen eingetroffen waren. Der Auf
käufer, ein gewiſſer Growe aus der Grunewaldſtraße in
Schöneberg, und eine Anzahl ſeiner Gehilfen wurden ver
haftet. Growe hat den Käſe, der nach den Höchſtpreisbe
ſtimmungen zum Preis von 1,30 Mk. für das Pfd. an den
Berbraucher abgegeben werden ſoll, in Oſtpreußen einkaufen
laſſen und ihn zu 2,90 Mk. für das Pfd. an die Berliner
Aufkäufer abgegeben. Die Aufkäufer, die im Norden Ber
lins Abnehmer in Haushaltungen und Gaſtwirtſchaften fan
den, verkaufen den Käſe als Auslandsware zum Preiſe von
3,20 bis 3,60 Mk.

Deutſches und kvrſiſches Bluk.
Von Hans Wald.

Nachdruck verboten. FortſetzungEr hotte inzwiſchen gehört, daß Günthers Zuſtand gute
Hoffnung auf Wiederherſtellung gebe und ſprach in fließenden
Worten als „Vertrauter der Liebe“ ſeiner Kuſine ſeine
Freude aus. „Jch hoffe, nun wird alles gut, und Jhr
werdet ſo glücklich werden, wie Jhr es verdient,“ ſchloß ex
und ſuchte ihre Hand zu drücken.

„Das liegt in der Ferne,“ erwiderte Hortenſe. „Für
jetzt haben wir an etwas Wichtigeres zu denken.“ Und als
er ſie erſtaunt anſchaute, ſetzte ſie hinzu „So iſt es.
Wir müſſen den Mörder entdecken und dafür ſorgen, daß er
die gerechte Strafe erhält. Ueber Bernands Geſicht uckte
es, aber er wußte ſeine Ruhe zu bewahren.

„Das wird nicht ſo leicht ſein ſagte er dann. Wer
weiß, welchem Vagebund Dein Freund in der Dunkelheit
begegnet iſt, der es auf die Beroubung des Aermſten abgeſehen
hatte. An ſolchen Jndividuen, die alle Verſtecke der Jnſel
kennen, iſt hier auf Korſika kein Mangel.“

ſchlägt ſich nicht deswegen.

„Es hat keine Beraubung ſtattgefunden,“ antwortete
Hortenſe. „Man hat mir geſagt, daß Du im Jnnern der
Jnſel genau Beſcheid weißt und von Deinen Reiſen allerlei
Perſönlichkeiten kennſt, die vielleicht etwas ermitteln können.
Mit Deiner Hilfe werden wir den Mörder entdecken.“

Sie ſagte die letzten Worte ſo nachdrücklich, daß ſie ihm
auffallen mußten. „Mit meiner Hilfe Gewiß ich tue, was
ich kann, aber ich denke, die Polizei wird mehr ausrichten
können, als ich“ Hortenſe hatte wohl das Scheue und Arg
wöhniſche in ſeinem Blick beobachtet, aber noch immer zwei
felte ſie, daß Tereſinas Verdacht wirklich berechtigt war.

„Es iſt mir geſagt worden, Vetter,“ nahm ſie wieder das
Wort, „daß ſolche abſcheuliche Verbrechen hier auf Korſitka
auch gegen Bezahlung begangen werden. Und da an Günther
kein Raub verübt worden iſt, ſo iſt es doch nicht unmöglich,
daß dieſe Tat aus Haß oder aus Rache, im Auftrage eines
Dritten vollführt worden iſt. Was ſagſt Du dazu

Er war zuſammengezuckt. „Was ſoll ich dazu ſagen.
Gar nichts. Wie kann ich wiſſen, was hier bei Nacht und
Nebel vorgegangen iſt Ich glaube nicht daran, daß hier
ein Senſationsdrama paſſiert iſt, ſondern, daß es ſich einfach

uueinen zufälligen Zuſammenſtoß handelt
„Das kann ich nicht glauben,“ ſagte Hortenſe. „Jch muß

zur Polizei gehen, wenn nir ſonſt niemand helfen kann
„Das habe ich Dir ſchon geraten,“ verſetzte er kühl.

„Jch will Dir auch gern die Wege nennen, die Du einzu
ſchlagen haſt. Meſſeraffären ſind hier ſo häufig, daß unſere
Polizei ſich nicht gern aus Luft und Atem bringen läßt,
zumal in dieſem Falle gute Ausſicht auf Wiederherſtellung
des Verwundeten beſteht.

Hortenſe wurde zornig, da ſie erkannte, wie ſchwer ihm
beizukommen war. Die ausweichende, zuletzt ſchon ſpöttiſch
werdenden Antworten ſchärften ihren Verdacht. „Günther
hat mit nicmanden hier verkehrt, als mit Mamga, Dir und
mir. Wer ſollte alſo ihm feiudlich gegenüber getreten ſein
Haſt Du nicht einmal einen Streit mit ihm gehabt

Er ſah ſie unruhig aus ſeinen flackernden Augen an,
und ſeine Stimme gewann einen immer ſpöttiſcheren Klang,
als er antwortete „Weißt Du, Kuſinchen, wir brauchen gar
nicht mehr zur Polizei zu gehen. Du examinierſt mich ja
ſchärfer wie der beſte Beamte es tuen könnte. Aber ich
ſage Dir gern alles was ich weiß. Ja, wir haben uns mal
ein bischen gezankt, weil die Tereſing uns verwäſſerten Wein
gebracht hatte und Dein Freund ſie in Schutz nahm. Aber
wegen ſolcher Lappalie verträgt man ſich bald wieder und

So, nun weißt Du auch darü
ber Beſcheid und wirſt jetzt, denke ich, vollſtändig zufrieden
ſein. So, nun gib mir wieder in aller Freundſchaft die
Hand, und jch wünſche Deinen Amoroſo von Herzen baldige
Geneſung.“

Jhr Geſicht hatte ſich trotz ſeiner liebenswürdigen Rede
wendungen nicht aufgehellt, im Gegenteil immer mehr ver
düſtert. Sie verbarg die rechte Hand auf dem Rücken, um
ſie ihm nicht geben zu müſſen.

„Jch kann mir nicht helfen. Gerade weil Du die trau
rige Angelegenheit ſo leicht nimmſt, kann ich mich von dem
Gedanken nicht frei machen, Du weißt mehr von dem Fall
als Du zeigen willſt. Und das ſage ich Dir, ag es
wer es will, der die Tat auf dem Gewiſſen hat, t
nicht ruhen, bis er beſtraft iſt. Auch, w. t
wärſt,“ fügte ſie hinzu, jedes einzelne Wort mit Nachdruck
betonend. Bernard ſtieß eine laute Lache aus, aber ſein
Lachen klang gezwungen und heiſer.

„Jch halte große Stücke auf Dich,“ ſtieß er hervor, „aber
wenn Du mir mit ſolchen Anklagen kommſt, ſo muß ich
Dir die Freundſchaft kündigen, liebe Hortenſe. Verſprich
mir, daß Du auf dieſe Sache nicht wieder zurückkommen
willſt, ſö mag alles vergeben und vergeſſen ſein, andernfalls
muß ich Deinen Eltern Dein ſonderbares Benehmen als
Grund dafür mitteilen, wenn ich mich von Euch zurückziehe.

Fortſetzung folgt.

Wer Brotgetreide verfüttert
verſündigt ſich am Vaterlande
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Neueste Hachrichten,
Die Armee Falkenhayn im ſiegreichen

Vordringen.
Gr es Hauptquartier 29. November 1916.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz.
Front des Generalfeldmarſchalls Kronprinz Rupprecht von

Bayern.
Bei Givenchy ſüdweſtlich von Lens ſcheiterte der im Ne

bel erfolgende Vorſtoß einer engliſchen Kompagnie.
Jm Sommegebiet nahm in den Abendſtunden das feind

liche Feuer nördlich der Ancre und im St. PierreVaaſt
Walde zu.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz.
Front des Generalfeldmarſchalls Leopold v. Bayern

Nichts weſentliches.
Front des Generaloberſten Erzherzog Joſeph.

Jn den Waldkarpathen und an der ſiebenbürgiſchen Oſt
front führte der Ruſſe geſtern an vielen Stellen gegen
die deutſchöſterreich ungariſchen Linien Angriffe. Er erlitt
eine Niederlage kleinere örtliche Erfolge hat er mit bluti
gen Opfern erkauft.

Die Armee des Generals der Jufanterie v. Falkenhayn
iſt auf der ganzen walachiſchen Front im ſiegreichen Vor
dringen vor ihm weicht der geſchlagene Feind in Unordnung
nach Oſten.

Balkau Kriegsſchauplatz.
Front des Generalfeldmarſchalls von Mackenſen.

Die Bewegungen der DonauArmee ſtehen in Ueberein
ſtimmung mit den weiter nördlich operierenden Kräften.

Jn der Dobrudſcha geringe Gefechtstätigkelt.
Mazedoniſche Front.

Nach dem Scheitern der Entlaſtungsoffenſive der Entente
von Süden her führte der Feind geſtern nur Teilvorſtöße
nordweſtlich von Monaſtir und bei Gruniſte (vſtlich der Cerna)
aus. Auch dabei hat er keine Vorteile erringen können.

Exſter Generalquartiermeiſter Ludendorff.



Amtliche Bekanntmachungen.
Am 1. Dezember ds. Js. findet eine Volkazählung ſtatt, die den

Zweck hat, die ortsanweſende Bevölkerung das iſt die Geſamtzahl der
in der Nacht vom 30. November auf den 1. Dezember innerhalb jeder
Stadt oder Landgemeinde und jedes ſelbſtändigen Ortsbezirkes ſtändig
oder vorübergehend anweſenden Perſonen zu erm tteln.

Die Zählung erfolgt durch namentliche durch die Haushaltungsvor
ſtände oder ihre Vertreter zu bewirkende Eintragung der anweſenden Per
ſonen in Haushaltungsliſten in der Weiſe, daß über die hierbei über die
Perſönlichkeit des Einzelnen gewonnenen Nachrichten das Amtsgeheimnis
zu wahren iſt; ſie dürfen nur zu amtlichen ſtatiſtiſchen Arbeiten, nicht
aber zu anderen Zwecken benutzt werden.

Die Erreichung des bedeutſanen Zweckes der Zählung hängt zum
großen Teile von der Mithilfe der Bevölkerung ab. An dieſe wird da
her die dringende Bitte gerichtet, das Zählgeſchäft durch bereitwilliges Ent
gegenkommen zu erleichtern und zu unterſtützen.

Gleichzeitig mache ich auf die Beſtimmung in 8 11 der Bundesrats
Bekanntmachung vom 2. d. Mts. (R G.Bl. S. 1233) aufmerkſam, wo
nach derjenige, welcher ſich weigert, die vorgeſchriebenen Eintragungen in
die Haushaltungsliſte zu machen, oder wer wiſſentlich wahrheitswidrige An
gaben macht, mit Geldſtrafe bis zu 1 500 Mark beſtraft werd.

Merſeburg, den 13. November 1916.
Der Regierungspräſident.

Für die Prüfung von Fleiſchbeſchauern, welche im Novem
ber d. Js. in Halle a. S. abzuhalten iſt, habe ich Termin auf Mittwoch,
den 6. Dezember ds. Js. vormittags 9 Uhr anberaumt.

Zur Prüfung dürfen nach S 3 der Prüfungsvorſchrift nur zugelaſſen
werden, männl. Bewerber, die das 23. Lebensjahr vollendet und das 50.
Lebensjahr noch nicht überſchritten haben 2. körperlich tauglich, insbeſondere
im Vollbeſitz ihrer Sinne And; 3. mindeſtens 4 Wochen lang einen theo
retiſchen und praktiſchen Unterricht in der Schlachtvieh und Fleiſchbeſchau
in einem der Schlachthöfe zu Halle a. S., Eisleben, Weißenfels ver
Naumburg a. S. genoſſen haben.

Ausnahmsweiſe dürfen Bewerber zugelaſſen werden, welche das 23.
Lebensjahr noch nicht vollendet oder das 50. Lebensjahr bereits überſchrit
ten haben.

Die Geſuche um Zulaſſung zur Prüfung ſind in Halle a. S., Wei
ßenfels, Zeit Eisleben und Naumburg a. S. durch die Polizei Verw e l
tungen, im übrigen durch die Landräte an den Vorſitzenden der Prufungs
kommiſſion zu richten.

Merſeburg, den 16. November 1916.
Der Regierungspräfſtdent.

Volkszählung.
Laut Beſchluß des Bundesrates, findet die diesjährige Volkszählung

am 1. Dezember ds. Js. ſtatt.
Für dieſe Zählung haben wir die Stadt in 49 Bezirke eingeteilt

und für jeden Zählbezirk einen Zähler und einen Stellvertreter ernannt.
Von dieſen erhält jeder Hanshaltungsvorſtand die erforderlichen Zähl

papiere ausgehändigt.
Wir richten nun an die Haushaltungsvorſtände die Bitte, die ihnen

zu übergebenden Zählpapiere echt ſorgfältig und ſauber auszufüllen, ſp
wie überhaupt den Zählern ihre Aufgabe durch bereitwilliges Entgegen-
kommen zu erleichtern.

Die Zähler und Stellvertreter erhalten von uns direkte Zuſchriften.
Teuchern den 25. November 1916.

Der Magiſtrat. Knobbe.
Auszahlung der Familienunterſtützungen.

Die nächſte Auszahlung der Unterſtützungsbeträge an die Angehö-
rigen der zum Heeresdienſt Einberufenen findet in folgender Ordnung ſtatt

Freitag, den 1. Dezember 1916 vormittags Nr. 1 300
Sonnabend, den 2. Dezember 1916 vormittags Nr. 301 667
Die Empfänger haben jede wichtige Veränderung ihrer Verhältniſſe

Geburt und Tod von Kindern, Vollendung des 15. Lebensjahres bei
Kindern) anzuzeigen.

Eutlaſſungen von Einberufenen ſind ebenfalls zu melden.

Teuchern, den 29. November 1916.
Der Magiſtrat. Knobbe.

Die Ausgabe der Zuckermarken pro Dezember, ſowie der Brot
marken für die Zeit vom 4—24. Dezember 1916 erfolgt an erwach
ſene Familienmitglieder im StadtSekretariat während der Dienſtſtunden
und zwar nur

Dounerstag, den 80. November 1916
für die FamilienAnfangs Buchſtaben A. B. von 8- 9 Uhr vormittags

r Ca. m 910 v vG. H. nJ. K. 11 12 mittagsP. 12 123 5 nachmittags
x uvollendet haben, er

3

x Q. Sch.v Ter rdie noch nicht das zweite Lebensjahr
halten wöchentlich nur 2 Brotmarken. Die auf dieſe Weiſe erſparten
Marken erhalten die ſchwerarbeitenden Perſonen.

Wegen Verteilung der Zuſatzbrotmarken erfolgt ſpäter Bekanntma

r
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Kinder,

ung
IJrgendwelche Veränderung im Arbeitsverhältnis ſind uns durch be

ſondere Arbeitsbeſcheinigungen bis zum 2. Dezember 1916 nachzuweiſen.
Teuchern, den 28. November 1916.

Der Magiſtrat. Knobbe.
Hier beſteht die Unſitte, daß in der Adventszeit ältere Schulknaben

als „Ritter“ verkleidet oder als „die heiligen drei Könige in der Stadt
von Haus zu Haus ziehen, betteln und Unfug verüben.

Wir unterſagen das hiermit ausdrücklich und haben
delnde Beſtrafung zu erwarten.

Teuchern, den 27. November 1916.
Die PolizeiVerwaltung. Knobbe.

AufrufWieder ſteht Weihnachten vor der Tür, das ſo gern die Familien
mitglieder um ſich verſammelt. Sehnſüchtiger noch als ſonſt wandern an
dieſem Feſte die Gedanken von der Front in die Heimat, von der Heimat
in die Front. Da gilt es, unſern Angehörigen im Felde auch ein äußeres
Zeichen unſeres Gedenkens zu geben. Es iſi daher beabſichtigt, den Krie
gern aus Teuchern, ſowei uns deren Adreſſen angegeben ſind, einen Weih

nachtsgruß in Geſtalt eines Paketes zu ſenden. Ein Bote wird in der
nächſten Zeit Geldbeiträge für dieſe Sendungen ſammeln. Wir bitten

Zuwiderhan

herzlich um Gaben zu dieſem Zwecke, um recht viele unſerer Krieger be
denken zu können.

Der Ausſchuß für Kriegsfürſorge.

Altgummi-Sammlung.
Zwecks Hebung der vorhandenen Knappheit an Gummi

allgemeine Sammlung von Altgummi veranſtaltet
Es iſt anzunehmen, daß in faſt jedem Haushalt, in jedem land

wirtſchaftlichen und gewerblichen Betriebe unbrauchbare Gummiſchuh',
Fahrraddecken, Fahrradſchläuche, Gasſchläuche, Pumpenklappen und andere
Gummiwaren aller Art vorhanden ſind. Dieſe Gegenſtände müſſen jtzt
herangezogen werden. Es muß unbedingt verhindert werden, daß altes
Gummi irgendwo in Winkeln verdirbt und ſeinen Zweck, der geſamten
Gummiwirtſchaft zu dienen, entzogen wird. Ein jeder, der Altgummi
beſtände abgibt, erfüllt eine vaterländiſche Pflicht.

Wir bitten daher die hieſigen Cinwohner, die vorſtehend bezeichneten
Gummigegenſtände ſofort im Kellergeſchoß des Schulhauſes in der Zeitzer
ſtraße abzuliefern.

Teuchern den 26. November 1916.
Die PolizeiVerwaltung. Knobbe.

Bekanntmachung.
Auf Grund der Verordnung vom 5. Auguſt d. Js. (Reichs G.Bl.

Nr, 180 Seite 914 und ff.) geben wir bekannt:
Der Abſatz von Gemüſekonſerven und Faßbohnen iſt auf Veranlaſ

ſung des Herrn Reichskommiſſars verboten. Den Fabriken iſt zurzeit der
Verſand freigegeben. Hierdurch ſind die Fabriken in der Lage, noch
vor Eintritt des Froſtes die Waren an bie Orte zu verſenden, für die ſie
beſtimmt ſind. Der Verſand an die Abnehmer der Fabrikanten darf nur
unter der Bedingung, erfolgen, daß die Ware nicht an die Verbraucher
gelangt, ſolange das Abſatzverbot beſteht.

Auf die Strafbeſtimmungen in
d. Js. wird ausdrücklich hingewieſen.

Braunſchweig, den 8. November 1916.
Gemüſekonſerven Kriegsgeſellſchaft mit beſchr. Haftung.

Dr. Kanter.

Verkauf von Kälbern.
Am Sonnabend, den 2. Dezember d. Js.

Uhr, gibt die Landwirtſchaftskammer für die Provinz Sachſen
S. auf der Viehrampe am Bahnhofe,
hofes Eingang Delitzſcherſtraße

250 Stüch ca. jährige rot und
ſchwarzbunte Kälher beiderlei Geſchlechts

gegen Zahlung des Taxwertes ab.
Die Abgabe erfolgt nur an Landwirte der Provinz Sachſen, die ſich

durch ortspolizeiliche Beſcheinigung als ſolche ausweiſen können, gegen
Barzahrung.

S Wlluer Peh--ersiherungs (eren.
Gegründet 1860.

wird eine

8 9 der Verordnung vom 5. Auguſ

vormittags 10
in Halle a.

Nähe des Hauptbahn

Wir machen unſere Mitglieder darauf aufmerkſam, daß gemäß Ge
neralverſammlungsbeſchluß die in 14 der Satzungen feſtgelegten Höchſt
verſicherungsſummen um 10097, erhöht worden ſind

Es können daher von jetzt ab verſichert werden

bis zu 3000 Mark
bis zu 1800 Mark
bis zu 1000 Mark
bis zu 1200 Mark

Eſel u. Maultiere bis zu 240 Mark
Schweine bis zu. 300 Mark
Den Mitgliedern ſteht es frei, ob ſie von der Erhöhung im ganzen

Umfange oder nur zum Teil Gebrauch machen wollen. Bis zum 1. De
zember ds. Js. genügt eine bezügliche ſchriftliche Mitteilung an die Direk
tion. Die Erhöhung tritt dann ſofort in Kraft. Nach dem 1. Dezember
ds. Js. bedürfen Erhöhungen der Einreichung einer tierärztlichen Abſchä
tzung und ſie treten nach 14 Tagen in Kraft.

Zeitzer Vieh Perſicherungs-Verein.
Der Direktor Panzer.

Donnerstag vorm. 8- 10 Uhr

Verkauf von
Freibankfleiſch

für die Ortſchaften Kahndorf, Run-
thal, Gröben, Krößuln, Schortau und
Teuchern.

Züller, Gröhben,

Le
ſtellt Oſtern ein.
A. Meissner, Tiſchlermeiſter.

nere
ſucht

P. Siebert, Weißenfels.
Naumburger Str. 10.

Oberkipper
u. Sohmied

wird ſofort eingeſtellt

Abraumbekr. Hermann
Schäde bei Ganmnitz.

7

in allen Grö

Quittungen
t 1 3(mit u. ohne Firmendruch

ſind zu haben bei

O. Lieferenz, Papierhandl.

Ein großes
e Läuferschwein
ſteht zu verkaufen.
Kröſſuln Nr. 40. Unter d. Schule.

Ein Trauring
gezeichnet H. F. iſt am Trebnitzer
weg gefunden worden, abzuholen

Untermberge 21.

Jch nehme die der Witwe Frie
derike Engel zugefügte Beleidigung

zurück. E. S.
Cin ühnerangemezugroß,

ſchien dem

Hühneraugendoctor
Alldahin“!

Zu haben bei: Hermann Pohle.

Reclambächer
für die Sendungen ins
Felde billiger und guter Leſeſtoff
in reicher Auswahl empfiehlt

Für die Sendungen ins Feld
Pappkästen, in allen Größen, billigſt

feldpoſtkarfen, Ffeldpoſfbriefumſchbläge,
Papier-Taſchenfächer Paket 10 Pfg.

Jlläsfrierfe Seifſchriffen in allen Preislagen

Otto iefe rer

Wen.
2. und 3. Dezember

Aufführung

KOLBERG
von Paul Heyſe.

Darſteller Herren und Damen der Lehrerkollegien von Teuchern und
Umgegend ſowie Jungmannen der hieſigen Jugendkompagie.

Reinertrag 2u vaterländischen Zwecken

Alles Nähere besagen die Plakateo,
Die Vorſtellung beginnt punkt 7 Uhr. Tiſche und Stühle
dürfen nicht mit Garderobe belegt werden. Die Damen werden gebe
ten die Hüte abzulegen.

Es wird gebeten, die Karten für die schon be-
stelſten Plätze möglichst bald abzuholen,

Otto Lieferenz, Buchhandlung

Todesanzeige.
Dienstag Nachmittag

Uhr verschied sanft und vu-
hig unsere liebe Mutter, Frau

Marie Zelle
im 82. Lebensjahre
Dies zeigen tietbetrübt an die

trauernden Klnder.
Schortau, den 29. Noy, 16.

Die Beerdigung findet Sonnabend
Nachmittag statt.

Toclesanzeige,
Gestern früh 11 Uhr ent-

schlief nach langem Leiden
unsere liebe gute treusorgende
Mutter Frau verw.

Wilhelmine Gröbe
Dies zeigen tiefbetrübt an
die trauernden Kinder.

Teuchern, den 28. II. 16.

Die Beerdigung findet Donners-
tag Nachmittag 3 Uhr statt.

Schriftleitung Deuck und Verlag von Otto Lieferenz, Teuchern.
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